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Ing. Rudolf Vogtenhuber

LiebeLenzingerinnen,
liebeLenzinger!

Weihnachten und das Jahresende stehen vor der Tür. Und das ist wie jedes Jahr
auch Anlass für Rückblick und aktuelle Entwicklungen in unserer Gemeinde.
Erfreulicherweise gibt es dazu viel Positives zu berichten.

Die Planung für denWohnbau im Bereich der alten Schule ist voll im Gang. Ein von
der GSG mit mehrerenArchitekten durchgeführter Ideenwettbewerb hat hervorra-
gende Projektvorschläge erbracht. Die Vorstellung der zur Realisierung geplanten
Siegerprojekte erfolgt, sobald Gestaltungsbeirat und Wirtschaftsbeirat zugestimmt
haben.

Nur so viel sei über das künftige Projekt „Wohnen im Park“ gesagt, dass von Startwohnungen über Mietwoh-
nungen bis zum Eigentum alles abgedeckt werden kann.Wenn die behördlichen Schritte erfolgreich sind und das
Wohnbauprogramm des Landes OÖwie versprochen unser Projekt berücksichtigt, steht einem Baubeginn im
Sommer 2015 nichts im Wege.

Weiters werden Sie, liebe Lenzingerinnen und Lenzinger, in dieserAusgabe den versprochenen Bericht über
unsere archäologischen Funde, nämlich wie es dazu kam und was man eigentlich fand, vorfinden. Ich bedanke
mich sehr herzlich bei den Verfassern Herrn Mag. Jakob Maurer, Katharina Heiß,Anna Herzog sowie Univ.Prof.
Dr.TimTaylor und freue michüber mögliche weitere Erkenntnisse in der näheren Zukunft.

Als Feuerwehrreferent der Marktgemeinde Lenzing freue ich mich auch besonders, dass der von den Feuerwehr-
kameraden der FF Reibersdorf schon so lang ersehnte Neubau des Zeughauses mit einem symbolischen Spaten-
stich gestartet worden ist. Sobald es die Gewerke-Ausschreibungen und die Wetterverhältnisse zulassen, wird es
losgehen.

Aber auch die FF Lenzing kann sich nächstes Jahr auf ihr neues Tanklöschfahrzeug freuen. DerAnkauf wurde
vomGemeinderatgenehmigt.

Leider gibt es neben diesen positiven Entwicklungen in unserer Gemeinde wie auch im Vorjahr die erschrecken-
de Botschaft über weiteren Personalabbau in der Lenzing AG. Wieder heißt es, dass der Standort Lenzing
hauptbetroffen sein wird.Vor allem im technischen Bereich, in dem auch z.B. die Instandhaltung, die Planung und
die Werkstätten mit integriert sind. Es heißt, man wird Investitionen einschneidend zurücknehmen und damit
wenigerArbeit für das gut ausgebildete Personal haben. Maßnahmen zur Standortabsicherung des Leitbetriebes
LenzingAG sind sicher erforderlich und auch sinnvoll. Ich kann mich aber des Eindrucks nicht erwehren, dass bei
den geplanten Maßnahmen wahrscheinlich auch wieder die Gewinnmargen imVordergrund stehen.

Ich hoffe sehr, liebe Mitbürgerinnen und Mitbürger, dass die Verantwortlichen der LenzingAG, und hier möchte
ich bewusst auch denAufsichtsrat des Konzerns miteinbeziehen,AugenmaßundWeitblick walten lassen und mit
ihren strategischen Entscheidungen nicht nur dieAktionäreüber ein vernünftiges Maßhinaus bedienen.

Ich darf Ihnen nun allen ein friedliches und besinnliches Weihnachtsfest sowie ein gesundes und sorgenfreies
Neues Jahr 2015 wünschen.

IhrBürgermeister
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Archäologische Ausgrabung Lenzing-Burgstall:
Neues aus der Vergangenheit
Im Sommer 2014 wurden in Lenzing-Burgstall unter der Leitung von Prof. Taylor (Univ. Wien)
eine bisher völlig unbekannte Siedlung aus der Jungsteinzeit und eine frühmittelalterliche
Befestigungsanlage entdeckt.

Forschungsprojekte

DerAttersee und der Mondsee sind
aufgrund ihrer jungsteinzeitlichen
„Pfahlbausiedlungen“ inganzMittel-
europabekannt.Gesiedeltundgebaut
wurde in der Steinzeit aber beileibe
nicht nur am Wasser, sondern auch
auf dem trockenen Land – und der
Zusammenhang zwischen diesen
Siedlungsarten wurde bisher kaum
untersucht. Aufgrund der Ober-
österreichischenLandesausstellung
2020istesdahernotwendig, sowohl
unterWasseralsauchim„Hinterland“
der Seen archäologische Forschun-
genundGrabungendurchzuführen.
Mit diesem Ziel sind verschiedene
ProjekteinPlanungundDurchführung,
angeleitetvonProf.TaylorvomInsti-
tut fürUrgeschichteundHistorische
ArchäologiederUniversitätWienin
KooperationmitzahlreichenPartnern
(Kulturabteilung des Landes Ober-
österreich & Oberösterreichisches
Landesmuseum, Gemeinden,
UNESCO, ...).

Auswahl der
Grabungsflächen

Bereits im Herbst 2013 wurde mit
der Suche nach einer passenden
FundstelleimUmfeldderbeidenSeen
begonnen.AufgrundihrerLageinder
Landschaftwurdeninsgesamt20po-
tentielleVerdachtsplätzeinzahlreichen
verschiedenen Gemeinden ausge-
wählt.ImFrühjahr2014wurdendiese
Plätze vor Ort besichtigt und syste-
matisch nach Funden abgesucht.
DabeikristallisiertensichdreiOrteheraus, bei denen eine Grabung

im Sommer am ehesten Erfolghaben könnte:
• Seewalchen-Wasserwerk, einGeländerücken, unterhalb vondem in den 70er-Jahren eineSteinaxt entdeckt worden war.
• St. Georgen-Johanneskapelle,ein Geländesporn mit einer ur-geschichtlichenSiedlungundmit-telalterlichenKirche.
• Lenzing-Burgstall, ein markan-ter Geländesporn über der Ager,

völlig ohne bekanntes Fund-material.
Prospektion mit
Georadar und Geo-
magnetik in Lenzing

Während auf denVerdachtsflächen
in Seewalchen und St. Georgen
keinevorhergehendeUntersuchung
möglich war, konnte in Lenzing
bereits vor der Grabung im Zuge

Luftbild der Fundstelle Lenzing-Burgstall. Es handelt sich um einen langgestreck-
ten, auf drei Seiten steil abfallenden, nur von einer Seite eben zugänglichen
Geländesporn oberhalb der Ager.

Die geo-
magnetische
Prospektion

der Fund-
stelle

erlaubte die
gezielte

Freilegung
von Gruben

und Gräben.
Nur im

östlichen
Bereich der

Fundstelle ist
das Bild

durch eine
Stromleitung
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einer Lehrveranstaltung eine geo-
physikalischeProspektiondurchge-
führt werden. Neben Georadar
wurde die Methode der Geomag-
netik eingesetzt. Dabei werden un-
terschiedlicheMagnetisierungen im
Boden gemessen und dadurch un-
terirdische Strukturen – ganz ohne
Grabung – sichtbar gemacht. So
sind etwa humose oder verbrannte
Verfüllungen von Gruben und Grä-
ben magnetischer und im Plan da-
her andersfarbig abgezeichnet als
dasumgebendeErdreich.Undvoilà
– im geomagnetischen Plan von
Lenzing waren tatsächlich einzelne
Strukturen erkennbar, bei denen
nicht auszuschließen war, dass es
sich um archäologische Befunde
handeln könnte.

Der Beginn der Grabung

ImSommergingesdannschließlich
ansEingemachte.ImZugeeinerLehr-
veranstaltung der Universität Wien
machtesicheineGruppevonetwa10
ArchäologiestudentInnen unter der
LeitungvonUniv.-ProfessorTimothy
Taylor und Mag. Jakob Maurer auf
denWegnachOberösterreich,ummit
denAusgrabungsarbeitenzubeginnen.
WährendaufdenVerdachtsplätzenin
Seewalchen und St. Georgen mit

BohrungenundSuchschnittennach
archäologischen Befunden gesucht
werden musste, konnte in Lenzing
aufgrund der Prospektion sehr ziel-
gerichtet vorgegangen werden. Mit
einemBaggerwurdeein50mlanger
Grabungsschnitt angelegtundüber-
putzt.

Danachmachte sichzwischenzeitig
leichte Enttäuschung breit–auf den
erstenBlickklarerkennbarearchäo-
logischeStrukturenfehltenindervon
derSonnebeheiztenGrabungsfläche.
Der Hauptteil der Arbeiten wurde
daher vorläufig auf das Umfeld der
Johanneskapelle inSt.Georgenkon-
zentriert,woallerdingshauptsächlich
mittelalterlicheRestezumVorschein
kamen.Ähnlichwie inSeewalchen,
wo am Ende der Kampagne gegra-
benwurde, schienes, alsobetwaige
urgeschichtlicheSiedlungsresteanden
ausgewählten Stellen bereits lange
Wind,Wetter und Erosion zum Op-
fergefallenwären...

Regen – Fluch und Segen

Schon in der zweiten Woche der
Grabungskampagnebegannenanhal-
tendeRegenfälle.Dieserschwertedie
Arbeiten zwar einerseits gewaltig,
anderseitshattedieFeuchtigkeitaber

Der Dauerregen während der Grabung erforderte den Bau
aufwändiger Dachkonstruktionen und Drainagen.

Studierende beim Freilegen einer mit Keramik und Hütten-
lehm gefüllten Grube.

auchihreVorteile:Plötzlich,wievon
Zauberhand, war die Lenzinger
Grabungsflächewesentlich farbiger
gestaltetundeinigeroteFleckenwa-
renaufeinmalalsarchäologischeBe-
fundezuerkennen.

NähereUntersuchungenerbrachten
insgesamtmindestensvierGruben,die
ursprünglichmöglicherweisezurLa-
gerungvonLebensmittelnundzurEnt-
nahme von Lehm gedient hatten.
DarinwurdenebenKeramikgefäßen
auch Hüttenlehm entdeckt. Hütten-
lehmentsteht,wennmitLehmverstri-
cheneHauswände,beispielsweisebei
einemBrand,starkerHitzeausgesetzt
werdenundähnlichwieKeramikge-
brannt werden. Dadurch kann über
dasAuftretenvonHüttenlehmaufehe-
maligeBautengeschlossenwerden.
WeitereFundhighlightswarenWerk-
zeugewiedasFragmenteinesStein-
beiles,einsogenannterKlopfstein,ein
StückeinesWebstuhlgewichts,sowie
KratzerundeinePfeilspitzeausSilex
(=Feuerstein).

ZusätzlichzurschlechtenSichtbarkeit
der Befunde war auffällig, dass die
Keramik aufgrund der Bodenbe-
schaffenheit relativschlechterhalten
war.AuchdasFehlenvonKnochen-
materialbringenwirdamit inVerbin-
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dung–eskonntesichindemvorhan-
denenMilieunichterhalten.Alledie-
se Punkte sprechen dafür, dass in
UmgebungvonAtterseeundMond-
see inderJungsteinzeitnochzahlrei-
che weitere Siedlungen vorhanden
waren–dieaufgrundderErosionund
der Bodenbedingungen nur
vergleichsweiseschwerzuentdecken
sind.

In Lenzing ist dies jedoch geglückt.
DieFundestammendabeigrößtenteils
ausder spätenJungsteinzeit, ausder
Zeitumetwa3000v.Christus.

Burgstall

Zusätzlichkonnteaberauchderver-
mutliche Ursprung des Flurnamen
„Burgstall“geklärtwerden.Querüber
den Geländesporn sind in der
GrabungsflächedieResteeinesseich-
tenGrabenszuerkennen.DieserGra-
ben gehört nachAussage der Kera-
mikzueinerfrühmittelalterlichenBe-
festigungsanlage,diebislanggleichfalls
unbekanntwar.

Vorschau & Danksagung

Die Untersuchungen in der Region
habendas InteressederArchäologie
geweckt,weshalbauchfürdiekom-

mendenSommerGrabungeninLen-
zingundanderenGemeindengeplant
sind.
Dies wird uns vor allem auch durch
diegroßeUnterstützungunddasgro-
ßeInteressederBevölkerungvorOrt
ermöglicht.EinbesondererDankgeht
dabeianFranzWimmer, JohannEi-
cher, Gerald Egger, Mag. Robert
Neuhauser und Bürgermeister Ing.
RudolfVogtenhuber!Aberauchsehr,
sehrvielenweiteren,ausPlatzgründen
nicht namentlich aufgezählten
UnterstützerInnenseihier,ebensowie
derKulturabteilungdesLandesOber-
österreich, auf das herzlichste ge-
dankt!

Wirsehenuns imSommer2015!

AutorInnen Katharina Heiß,
Anna Herzog, Jakob Maurer

Jungsteinzeitliches und früh-
mittelalterliches Bruchstück von ver-
zierten Keramikgefäßen aus Lenzing.

Runder Klopfstein, ursprünglich ver-
wendet wie ein Hammer, und Bruch-
stück eines Steinbeils, ehemals ge-
nutzt zur Holzbearbeitung.

Pfeilspitze und Kratzer aus der Jung-
steinzeit.

Prof. Timothy Taylor mit Pfeilspitze.

Am „Tag der Offenen Grabung“ konnten trotz Regenwetter
zahlreiche Besucher und Medien über die Grabungsflächen
geführt werden.

Lenzing-Burgstall: Letzter Rest eines frühmittelalterlichen Gra-
bens, gefüllt mit rot verfärbtem Brandschutt.
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